
Weingartia fidana (Backeberg) Werdermann, LB 5098 von südlich  

Tupiza              (Foto L. Bercht) 



 Zusammenfassung: In der ersten 

Folge über das Genus Weingartia 

(Succulenta 93 (6) 2014, S. 259-266) ist 

die Entstehungsgeschichte dieser Gat-

tung beschrieben worden. Jetzt wird der 

Typ dieser Gattung, Weingartia fidana 

(Schreibweise in Übereinstimmung mit 

CITES) näher vorgestellt und abgegrenzt 

zu den anderen Weingartien. Ohne 

Übertreibung kann man sagen, dass es 

eine typische Art ist, was wenig bekannt 

war, aber sehr oft unbegründet als 

Ausgangspunkt diente für vielerlei taxono-

mische Überlegungen. 

 In Jahre 1932 veröffentlichte Curt 

Backeberg eine Kakteen-Preisliste, 

worin er unter anderem das von ihm auf 

seiner Reise von 1931 gesammelte 

Pflanzenmaterial zum Kauf anbietet. 

Von Echinocactus Fidaianus werden 

sowohl Pflanzen wie auch Samen 

(Kultursamen, nur in Portionsgröße von 

10 Korn und für einen ziemlich hohen 

Preis, wahrscheinlich geerntet von den 

mitgebrachten Pflanzen) angeboten. 

Man könnte annehmen, dass irgendwo 

in einer Sammlung noch Originalmate-

rial von C. Backeberg vorhanden ist, 

aber bis heute ist noch kein Material 

präsentiert worden, von dem die Au-

thentizität mit Sicherheit festgestellt 

werden kann. Was wissen wir über die-

sen Fund von C. Backeberg? Wie sehen 

die Pflanzen aus und sind sie nachher 

wiedergefunden worden? 

 

 Der Typstandort 

 Auf seine eigene 

Weise beschreibt C. 

Backeberg viele Jahre 

nach dem Auffinden in 

seinem Buch „Stachlige 

Wildnis“ (1941, er-

schienen 1942, zweiter 

Druck 1943) seinen Au-

fenthalt in Tupiza. 

Ausführlich beschreibt er 

einen Streifzug von eini-

gen Tagen durch das Ge-

biet östlich von Tupiza, 

aber für das Auffinden 
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Abb. 1: Karte von Tupiza und Umgebung 



von neuen Arten wie Echinocactus 

fidaianus, Lobivia kupperiana und Lo-

bivia claeysiana benutzt er nur wenige 

Worte. Am ersten vollen Tag in Tupiza 

zieht er durch die Täler südlich der 

Stadt und meldet nur das Auffinden 

des underschön bedornten Cleistocac-

tus tupizensis. Am nächsten Tag ent-

deckt er an den Hängen nördlich der 

Stadt „längliche Kugelkakteen mit be-

senartiger Bestachelung und kurzen, 

gelben Blüten, wie sie bisher nur ein-

mal bekanntgeworden sind, und zwar 

bei dem Echinocactus cumingii  ….. 

Besonders merkwürdig ist, dass die bei 

Tupiza vorkommende Art (mit Fußnote 

von Backeberg selber: Weingartia fi-

daiana) große Rüben aufweist, die mit 

dem Pflanzenkörper nur durch einen 

dünnen Wurzelhals verbunden sind…“. 

Er erwähnt weiter, dass in dieser Um-

gebung noch zwei Kugelkakteen ge-

funden wurden, die später als L. kuppe-

riana und L. claeysiana beschrieben 

worden sind. 

 Wie sieht die Pflanze aus? 

 In der ersten Folge wurde darge-

legt, dass die in der Kakteen-Preisliste 

von 1932 aufgeführten Beschreibungen 

von Echinocactus Fidaianus wie auch 

von E. Neumannianus gültige 

Erstbeschreibungen sind. Die wenigen 

Details, die C. Backeberg bei E. Fi-

daianus gibt, sind: „sehr schöne Neu-

heit, Rippen in graue Warzen 

aufgelöst, dicke Rübe, besenartige 

lange Bestachelung, selten (Bolivien)“. 

In späteren Beschreibungen lässt er 

manche Merkmale weg und fügt an-

dere ein. In der Auffassung von C. 

Backeberg folgt 1933 die formelle 

Erstbeschreibung in „Der Kakteen-

Freund“. Für diese Art (und auch für E. 

Abb. 2: Die bizarren Felsformationen aus 

rotem Gestein in der Umgebung von Tupiza 
Abb. 3: Das Habitat von W. fidana: steile 

Hängen mit Granitgestein 

Abb. 4: Das Habitat aus der Nähe 



Neumannianus) kündigt er eine neue 

Gattung (Spegazziniana) an, aber die 

Beschreibung lautet noch auf Echino-

cactus Fidaianus. Die Pflanze ist ein-

zeln, aber sprosst aus der oberen und 

seitlichen Areolen, und wird bis 30 cm 

hoch und bis 15 cm breit. Die besenar-

tigen, nach oben hin gebogenen Dor-

nen sind ungefähr 13 in Anzahl 

(wovon 3-4 angemerkt werden als Mit-

teldornen). Die Wurzelrübe wird ange-

geben, wie auch die Aufteilung der 

Rippen in hellgraue Warzen. Eine klare 

Information über den Fundort fehlt. 

 1934 kombiniert C. Backeberg 

die Art um zur neuen Gattung Spegaz-

ziniana; die Beschreibung ist nicht 

wesentlich abweichend von der 

Beschreibung in „Der Kakteenfreund“. 

Interessant ist jedoch die Beschreibung 

der Gattung Spegazziniana (für die 

Umbenennung zur Weingartia siehe 

die erste Folge) in 1934. Hierbei wird 

erwähnt, dass bis zu dem Moment nur 

zwei Arten bekannt sind (Fidaiana und 

Neumanniana), die beide als sehr ty-

pisches Merkmal haben dass die unte-

rirdische Rübe durch einen dünnen 

Hals mit dem oberirdischen Teil ver-

bunden ist. Die Erwähnung dieses dün-

nen Halses wird in weiteren Beschrei-

bungen immer wieder genannt, so auch 

in „Stachlige Wildnis“ und in „Die 

Cactaceae“ in 1959. In dieser letzten 

Publikation zweifelt C. Backeberg 

selbst den sprossenden Charakter an 

und vermutet, dass es möglicherweise 

nicht freiwillig ist (unsere Interpreta-

tion: also erst nach Scheitelverletzung). 

Abb. 5 (o), 6 (m), 7 (u): Ausgewachsene 

Exemplare von W. fidana LB 5098 



Die maximale Größe der Pflanzen wird 

niedriger angegeben mit mehr als 20 

cm hoch und 12 cm Durchmesser. 

 

 In den folgenden Jahren entstand 

viel Diskussion über den separaten 

Status der Gattung Weingartia. P. C. 

Hutchinson stellte die Gattung zu 

Gymnocalycium und D. Hunt stellte sie 

unter Rebutia. Wenn sie dann doch als 

eigene Gattung anerkannt wurde, 

kommt immer das Einbeziehen von 

Sulcorebutia zu Weingartia zur Dis-

kussion. 

 

 Bei D. Hunt finden wir die Wein-

gartien wieder unter Rebutia. Fidana 

und neumanniana haben dabei Ar-

trang, mit fidana werden ohne separa-

ten Status westii/vilcayensis/lecoriensis 

als Synonyme aufgeführt. Unter fidana 

wird cintiensis als Subspecies einge-

reiht.  Erwähnenswert ist noch eine 

Abbildung in „The New Cactus Lexi-

con“ einer Pflanze mit der Feldnum-

mer L 908 und der Unterschrift Rebu-

tia fidana aus der Umgebung von Tu-

piza, gefunden auf einer Höhe von 

2500-2600 m. Die abgebildete Pflanze 

entspricht ausgezeichnet der Beschrei-

bung von C. Backeberg, wie auch der 

angedeutete Fundort. Verwunderlich 

ist, dass dieser Fund von A. Lau fast 

nirgendwo genannt wird. 

 

 Die genaueste Beschreibung, wie 

W. fidana aussehen sollte und wo W. 

fidana herkommt, finden wir in der 

Publikation von K. Augustin und G. 

Hentzschel (2002). Unter W. fidaiana 

werden W. neumanniana und die var. 

aurantiaca wie auch W. pygmaea als 

synonym aufgelistet. Damit stimmen 

sie der Hypothese von F. Buxbaum 

(1975) in „Bemerkungen“ bei der 

Beschreibung von Weingartia neuman-

niana zu. Diese Lieferung in Krainz, 

„Die Kakteen“, ist jedoch nicht von F. 

Buxbaum, sondern von G. Frank (siehe 

Literaturliste). Auf Grund dieser Kom-

bination stellten K. Augustin und G. 

Hentzschel eine Pflanzenbeschreibung 

auf, wobei bemerkenswert ist, dass sie 

die Größe der Pflanzen andeuten mit 

„bis 4 cm hoch und 6 cm dick“. Die 

Rest der Beschreibung ist weiträumig 

angegeben, sicherlich somit die Merk-

male von W. neumanniana und W. 

pygmaea hinein passen. Die Fundorte 

liegen – mit Ausnahme von W. fidana 

subsp. amerhauseri – bei Höhen um 

die 3500 m. 

 

 Bei den begleitenden Bildern wird 

ein Foto präsentiert mit Unterschrift 

„W. fidaiana (Arandia) Typstandort“. 

Bei der Beschreibung der Art wird der 

Typstandort mit nördlich von Tupiza 

auf einer Höhe von 3300-3500 m ange-

geben. E. F. Anderson (2001/2005) hat 

die gleiche Auffassung. Wo dieser 

angedeutete Fundort liegt, konnte K. 

Augustin in einer persönlichen Mit-

teilung nicht aussagen. Arandia bezieht 

sich auf den kommerziellen Pflan-

zenhändler Mario Arandia Pacheo 

(MAP). 

 



Abb. 12: W. fidana mit Knospen Abb. 13: W. fidana in Blüte 

Abb. 8: Jungpflanze von W. fidana Abb. 9: W. fidana, durch Verletzung aus der 
Wurzelknolle sprossend 

Abb. 10: Noch junge W. fidana LB 5098 Abb. 11: Jungpflanzen von W. fidana 



 Die vorläufig letzten, die sich eine 

Meinung über Herkunft und Syno-

nyme von W. fidana gebildet haben, 

sind G. Anceschi und A. Magli. Sie 

zeigen Naturaufnahmen von dem, 

was sie als W. fidana ansehen. In der 

nachfolgenden Diskussion sagen sie 

aus, dass sie auf  Basis der Feld-

forschung die Überzeugung be-

kommen haben, dass W. cintiensis 

und W. westii als Synonyme zu W. 

fidana gestellt werden können (in 

einer nächsten Folge soll auseinan-

dergesetzt werden, dass das nach un-

serer Meinung nicht richtig ist). 

 

 In allen Diskussionen über den se-

paraten Status von W. fidana und W. 

neumanniana wie auch den Status von 

ja oder nein einer separaten Gattung 

Weingartia werden fast nie die vielen 

Details einschließlich der Abbildungen 

aus den Beschreibungen von C. Backe-

berg betrachtet. Verschiedene Feldläu-

fer haben Pflanzen nördlich von Tupi-

za gefunden (zu weit weg für den Fund 

von C. Backeberg, wenn man von ei-

nem eintägigen Fußmarsch ausgeht (zu 

Pferd wird es in einem Tag möglich 

gewesen sein)) und haben diese Pflan-

zen ohne eine richtige Beweisführung 

erkannt als W. fidana. 

 

 Als Ludwig Bercht, Volker 

Schädlich und Christian Hefti eine ge-

meinsame Reise durch Teile von Boli-

vien vorbereiteten, war es nicht   

verwunderlich, dass das Thema W. 

fidana während der Reise eine Rolle 

spielte. Es wurde genügend Zeit einge-

räumt, um die Umgebung von Tupiza 

intensiv untersuchen zu können. 

 

 Tupiza liegt in einem Tal am Rio 

Tupiza und ist von allen Seiten von 

Bergen umgeben, dazwischen sind 

Täler und Flussbetten, die oft ein 

Großteil des Jahres trocken sind. Am 

nördlichen Ausgang Richtung Pampa 

Mochara sind in der heutigen Zeit 

Pflanzen gefunden worden, die der Art 

L. kupperiana zugerechnet werden 

können. Berichte über Pflanzen aus der 

Gattung Weingartia sind uns von di-

rekt nördlich von Tupiza unbekannt. 

Die ersten Weingartien Richtung Nor-

den findet man erst rund um die Pampa 

Mochara. Das Aussehen dieser Pflan-

zen stimmt überhaupt nicht mit den 

Abbildungen überein, die C. Backe-

berg von W. fidana publizierte. Den 

Pflanzen aus der Umgebung der Pampa 

Mochara wird eine nächste Folge 

gewidmet. 

 

 Von dem nordwestlichen Weg 

Richtung Atocha und auch von der 

Straße nach Westen Richtung Cerrillos 

sind uns keine Weingartia-Funde be-

kannt. Entlang dem letztgenannten 

Weg wächst überhaupt sehr wenig. 

 

 Direkt an der südwestlichen Seite 

von Tupiza liegen kahle Berge dur-

chschnitten von (meist trockenen) 

Flussbetten. Ein bekannter Punkt ist 

Puerta del Diablo, was auch als Ziel 

 



eines touristischen Ausfluges zu Pferd 

angeboten wird. Teilweise besteht das 

Gebirge aus rotem Gestein, das mit 

seinen bizarren Formen ein fotogra-

fisches Highlight ist, wie die schon 

genannte Puerta del Diablo. Ein ande-

rer Teil dieses Gebirges besteht aus 

steilen Hängen, bedeckt mit grauem 

Granitgestein. Auf diesen sehr karg 

bewachsenen Hängen wächst eine 

Weingartia. Viele Bilder wurden 

geschossen, Messungen gemacht und 

um auch sicher zu sein, wie die Pflan-

zen unterirdisch aussehen, mussten 

einige Pflanzen auch unter der Oberflä-

che untersucht werden. 

 

 Junge, sichtbare Pflanzen haben ein 

Aussehen, das unverwechselbar einer 

Weingartia entspricht. Die Köpfchen 

stehen oberirdisch, sind kugelig, die 

Epidermis ist grün mit regelmäßig ei-

nem braunvioletten Hauch, und auf 

den Areolen stehen einige kurze Dor-

nen. Ältere Pflanzen werden  

kurzsäulig, die Rippen sind deutlich in 

Warzen zerlegt, und die Epidermis ist 

grün mit manchmal einer bleigrauen 

Farbe. Die abstehenden Dornen sind 

nach oben gebogen. Unterirdisch steht 

der oberirdische Teil oft auf einen dün-

nen Hals von meist einigen Zentime-

tern Länge, darunter findet sich eine 

äußerst dicke Wurzelknolle. Der dünne 

Hals gehört eindeutig zum Pflanzenkö-

rper und nicht zum Wurzelteil. Die 

Pflanzen sprossen nicht, aber wenn, 

aus welchem Grund auch immer der 

Kopf abgebrochen ist, dann bilden sich 

an der Oberseite der Wurzelknolle 

Abb. 14: W. fidana in Blüte Abb. 15: W. fidana, Blütenschnitt 



Abb. 16: W. fidana mit unreifen Früchten Abb. 17: Pflanze mit reifen Früchten 

Abb. 18: Samen von W. fidana Abb. 19: W. fidana subsp. amerhauseri LB 

Abb. 20: W. fidana subsp. amerhauseri LB 

5055 

Abb. 21: W. fidana subsp. amerhauseri LB 

5055 



neue Sprosse, dann aber oft ohne 

Wurzelhals. 

 

 Das Aussehen der gefundenen 

Pflanzen stimmt sehr gut überein mit 

den von C. Backeberg abgedruckten 

Bildern. Vor allem die kurze Säulen-

form und die Bedornung passen 

äußerst gut, wie auch die nicht 

dokumentierte Beobachtung, dass die 

Pflanzen nicht sprossen. Aber vor al-

lem die unterirdische Form: ein 

ausgesprochener Wurzelhals und eine 

sehr dicke Rübenwurzel, stimmen mit 

der Beschreibung von C. Backeberg 

überein. Wir sind dann auch der vollen 

Überzeugung, dass diese Pflanzen, die 

südwestlich von Tupiza wachsen, W. 

fidana im Sinne und der Auffassung 

von C. Backeberg sind. 

 

 Es ist bedauerlich, dass solche 

Pflanzen nördlich von Tupiza bis heute 

nicht gefunden wurden. Oder war viel-

leicht die Erinnerung von C. Backe-

berg beim Aufschreiben in seinem 

Buch nicht mehr ganz frisch? Es ist 

verwunderlich, dass er beim Tage-

sausflug südlich von Tupiza diese 

Pflanzen nicht gesehen haben soll. Wir 

nehmen auch weiter an, dass C. Backe-

berg in seiner Erinnerung einiges dur-

cheinander gebracht hat. Man darf aber 

auch annehmen dass, wenn diese 

Pflanzen auch nördlich von Tupiza 

vorkommen sollten, das Habitat gleich 

sein muss. Und solche steinigen Hänge 

mit Granitgestein sind uns aus dem 

Norden nicht bekannt. 

 Deshalb ist unsere Schlussfolge-

rung: der Typus der Gattung Wein-

gartia, W. fidana, wächst im Gebiet 

direkt südwestlich der Stadt Tupiza 

auf steilen Hängen, bedeckt mit Gra-

nitgestein. 

 

 Die Ersten, die das Vorkommen 

dieser Pflanzen südwestlich von Tupi-

za erwähnten, waren G. Anceschi und 

A. Magli. In ihrem Büchlein 

„Cactusinhabitat“ (Bemerkung: von 

diesen Leuten als ein Wort geschrie-

ben) berichten sie ausführlich über die 

Diskussion, ob W. cintiensis synonym 

ist mit W. fidana, bringen aber kein 

Wort oder den Beweis, dass sie in 

2007 die echte W. fidana (A & M 189) 

gefunden haben. Auf ihrer Website 

kann man schöne Bilder dieser Pflan-

zen finden. 

 

 Während der Suche des Standortes 

von Gymnocalycium armatum fanden 

H. Amerhauser und seine Reisegenos-

sen in der Nähe von Paicho Centro 

eine Population von Pflanzen, die 

später als W. fidana subsp. amerhau-

seri beschrieben worden sind. Nachher 

sind mehrere Standorte in der Um-

gebung von Paicho Centro aufgefun-

den worden. Man kann feststellen, dass 

die Namensgebung glücklich gewählt 

worden ist und die Verwandtschaft mit 

W. fidana klar ist. In Abweichung mit 

der Erstbeschreibung blühen aber die 

meisten Pflanzen dieser Subspecies 

auch gelb (zwar etwas mehr ockergelb) 

und nur ein geringer Anteil zeigt Far-

ben bis tief orange. 

 



 Typisierung und Schlussfolge-

rung 

 W. fidana subsp. fidana und W. fi-

dana subsp. amerhauseri zeichnen sich 

oberirdisch durch einen kurzsäuligen 

Wuchs aus, ohne Verletzung nicht 

sprossend, Körper aufgeteilt in Warzen, 

grün bis graugrün, bis ca. 20 cm hoch 

(W. neumanniana, kargliana und pyg-

maea sind flachrund, W. cintiensis 

hat einen bedeutend größeren säuligen 

Pflanzenkörper und verzweigt im Al-

ter). Unterirdisch besitzt W. fidana eine 

Rübenwurzel. Beide Pflanzenteile sind 

oft, aber nicht immer, durch einen dün-

nen Hals (was noch ein Teil des Kör-

pers ist) miteinander verbunden (W. 

neumanniana, kargliana und pygmaea 

sehen unterirdisch ungefähr gleich aus, 

W. cintiensis hat höchstens eine etwas 

verdickte kurze, zentrale Wurzel). 

Blüten im Scheitel auf den neuen 

Areolen, eine normale Weingartia-

Blüte, gelb (bei der Subspecies amer-

hauseri gelb bis orange). (Die Blüten 

bei W. neumanniana, kargliana und 

pygmaea stehen ebenfalls auf den 

neuen Areolen im Scheitel, bei W. cin-

tiensis stehen die Blüten auch auf älte-

ren Areolen). Die Merkmale und Un-

terschiede im Vergleich mit anderen 

Weingartien aus der sogenannten südli-

chen Gruppe sind zusammengefasst in 

Tabelle 1. Der Fundort für subsp. fida-

na befindet sich südwestlich von Tupi-

za und für subspecies amerhauseri in 

der Umgebung von Paicho Centro. 

 

Abb. 22: Eine freigespülte Pflanze von W. fidana subsp. amerhauseri LB 5055 
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